
Deutfchland befteht durch das Reichs-Gewerbegefetz der Schutz, dafs gewerbliche

Anlagen, deren Betrieb mit ungewöhnlichem Geräufch verbunden ift, nur mit be-

fonderer Erlaubnifs und bedingungsweife zuläffig find.
Im Grofsherzogthum Helfen ift die Entfcheidung über die Wahl des Bauplatzes von der in gefund—

heitspolizeilicher Hinficht einzuholenden Begutachtung des Kreisarztes abhängig.

Die Gröfse und Begrenzung des Grundftückes fell ferner eine vortheilhafte

Stellung des Schulhaufes nach den Himmelsrichtungen gel’tatten. Steht das Schul-

haus mit den Claffenfenftern an einer Verkehrsl’crafse, fo ift die Anordnung eines

möglichft tiefen Vorgartens rathfam. Für den Abfiand von fremden Gebäuden

follte ein Mafs von 20m verlangt werden. Auf das Vorhandenfein guten Trink-

waffers, in fo fern letzteres nicht einer Wafferleitung entnommen werden kann. ift

befonderer_ Werth zu legen und der etwa abzuteufende Brunnen gegen ober- und

unterirdifche Verunreinigung forgfam zu fchützen.

In technifcher und finanzieller Beziehung ilt die Tragfähigkeit des Baugrundes

zu beachten, um die Erfchwerniffe und Mehrkoften einer tieferen Fundirung des

Schulbaues inöglichlt zu vermeiden. Für die Abgrenzung des Platzes ift eine recht-

eckige Grundform wünfchenswerth; es if’c zu erwägen, in wie weit die zweckmäfsige

Unterbringung der Nebengebäude und eine etwaige zukünftige Erweiterung der Schule

ausführbar bleibt. Kommt die Benutzung eines werthvolleren, an der Strafse lie-

genden Geländes in Frage, fo kann eine zweckentfprechende Löfung auch durch
Zurückftellen des Schulhaufes in den hinteren Theil des Platzes gefunden werden.

Die "Gröfse des Grundf’rückes fell derart in unmittelbarem Verhältnifs zur An-
zahl der die Schule befuchenden Kinder Reben, dafs nach Abzug der bebauten
Grundfläche für jedes Kind ein genügender Hofraum zur Verfügung bleibt.

In England if’c durch Verordnung des fchool board von London beftimmt,
dafs die Gröfse eines jeden Schulgrundfiückes mindeftens 1000 qm betragen mufs; in
Frankreich if’c durch minifizerielle Verordnung diefes Mafs auf 500qm‚ der Antheil
für jedes Schulkind auf mindeftens 10<1m fett gefetzt.

Es verfleht froh von felblt, dafs in der Wirklichkeit, auch beim bef’cen Willen
der zur Herftellung und Unterhaltung der Schulen Verpflichteten, diefen Anforde-
rungen in ihrer Gefammtheit nur auf dem Lande und etwa noch in wohlhabenden
kleinen Ortfchaften genügt werden kann. In den gröfseren Städten wird man (ich
lediglich befireben müll'en, den aufgeftellten Regeln fo weit nachzukommen, als es
unter den gegebenen Verhältniffen in jedem einzelnen Falle irgend thunlich ift.

(1) Bauliche Anordnung.

Einige allgemeine Bef’dmmungen für den Schulhausbau find im Vorfiehenden
bereits namhaft gemacht. Diefelben find bei allen Neubauten, fo weit nicht nach
Lage des Falles noch Befferes erltrebt werden kann, felbfiverfiändlich mafsgebend
und auch bei Umbauten und gröfseren baulichen Veränderungen thunlichlt zu be-
achten. Eben fo ift den für den betreffenden Ortsbezirk geltenden baupolizeilichen
Vorfchriften durch den Bauplan Rechnung zu tragen.

Neben der Erfüllung diefer Grundregeln hat lich der Plan jedesmal den ört-
lichen Verhältniffen und Bedürfniffen bettmöglichft anzupaffen. Es bleibt zu erwägen,
ob es rathfam ift, das Schulhaus gleich bei der erf’cen Bauanlage auf diejenige Gröfse
zu bringen, welche für die volle Entwickelung der Schule nöthig if’c, oder ob eine
wefentliche Erfparnifs erzielt werden kann, wenn der Bau zuriächft ‚auf einen Theil
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der ganzen zukünftigen Anlage befchränkt wird. In letzterem Falle ill die fparfame

und bequeme Ausführbarkeit einer Erweiterung in den Plan zu ziehen und dabei

befonders zu berückfichtigen, dafs der Schulbetrieb durch den fpäteren Ausbau fo

wenig wie möglich geltört werden darf.
Die bauliche Anordnung der Schulhäufer unterliegt einer fehr verfchiedenen

Beurtheilung, je nachdem die letztere ausgeht vom Standpunkt der Schulverwaltung,

der Lehrer, der Gefundheitspflege, der technifchen Zweckmäfsigkeit und der Aefthetik

und von der Rückfichtnahme auf die verfügbaren Geldmittel.

Den Hygienikern if’t in neuerer Zeit auf die bauliche Gef’caltung und innere

Einrichtung der Schulen ein um fo gröfserer Einflufs eingeräumt werden, je mehr

{ich die Erkenntnifs Bahn gebrochen hat, wie wichtig es ift, der körperlichen Ent-

wickelung der Kinder in der Schule und während der Schulzeit jeden möglichen

Vorfchub zu leiften und die Nachtheile, welche in Folge mangelhafter baulicher

Anlage und Ausflattung befonders dem Sehvermögen und der Körperbildung der

Kinder erwachfen können, fern zu halten

In Deutfchland if’c es neben dem fchon genannten »Verein deutfcher Natur-

forfcher und Aerzten namentlich dem im Jahre 1873 in Frankfurt a. M. gegründeten

»Deutfchen Verein für öffentliche Gefundheitspflegee zu danken, dafs das Intereffe an

der Verbefferung der gefundheitlichen Einrichtungen in den Schulen dauernd wach

gehalten und dafs den Aerzten, durch deren Heranziehung als Schulärzte oder als

Stadtärzte, ein immer gröfserer Einflufs eingeräumt wird. Auch in anderen Ländern,

z.B. in Schweden, if’t die Bedeutung diefer Einwirkung und Beauffichtigung erkannt

und durch Aufteilung befonderer Schulärzte gewürdigt worden.

Wie in hygienifcher Beziehung die Anfprüche an den Schulhausbau fich ge-

fteigert haben, fo find auch die von den Technikern und Architekten zu fiellenden

Anforderungen im Vergleich mit den Vorjahren erheblich gewachfen. Nicht nur

finden die neuef’cen technifchen Erfahrungen hinfichtlich der Conftruction und der

inneren Einrichtung des Schulbaues an demfelben ihre volle Bethätigung; fondern

man bleibt bemüht, den bedeutfamen Zweck des Schulhaufes durch die Groß—

räumigkeit der Säle und Hallen, Flure und Treppen und eben fo durch die äufsere

Geftaltung der Fagaden zum Ausdruck zu bringen. Mufs auch felbftverftändlich

die Rückfichtnahme auf die gefieigerte Inanfpruchnahme der Staats- und Gemeinde-

Verwaltungen zu thunlichfter Sparfamkeit Anlafs geben gerade bei Bauten, welche

fich fo zahlreich und regelmäfsig wiederkehrend vernothwendigen‚ wie die Schul-

bauten, fo kömmt andererfeits in allen Ländern, und nicht zuletzt in Deutfchland,

die Anficht zur Geltung, dafs die Schulhäufer innen und aufsen den Kindern in

Bezug auf Dauerhaftigkeit, Reinlichkeit und architektonifche Schönheit als Mutter

dienen und dem Ort, an welchem fie Reben, zur Zierde gereichen follen.

Für die Stellung des Schulhaufes auf dem Bauplatz gilt die Regel, dafs die

Schule, wenn irgend möglich, von allen Seiten frei ftehen und fich an Nachbar-

gebäude nirgend anlehnen foll. Es if’c diefe Vorfchrift wichtig zur Sicherung fowohl

der Lichtverhältniffe, als der Ruhe und zur Verminderung der Feuersgefahr.

Nach welcher Himmelsrichtung die Fenfter der Schulzimmer angeordnet werden

follen, iii: eine viel umfl:rittene Frage, welche je nach dem Klima des Ortes und

nach der täglichen Schulzeit verfchieden zu beantworten fein wird. Geht man von

der Annahme aus, dafs ein Schulzimmer der unmittelbaren Einwirkung des Sonnen-

lichtes nicht entzogen bleiben fell, dafs andererfeits ein etwaiger Mangel an Sonnen-
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wärme durch kräftige Heizvorkehrungen

unfchwer ausgeglichen werden kann, [0

klimatifche Verhältniffe, die Regel auf-

ftellen, dafs die Clafienfenfter am heiten

nach Nordweften, bezw. für größere

Schulen mit zweifeitiger Front nach

Nordwei’ren und Südoften gerichtet fein

follen (Fig. I); Fenfterlage nach Norden

und Süden wird noch zuzulaffen, nach

Südweften jedenfalls zu vermeiden fein.

Auch hier wird (ich, wie in fo

vielen anderen den Schulbau betreffen-

den Dingen, die Theorie mit der Praxis

oftmals nicht in Uebereinftimmung

bringen laffen. Die Schwierigkeiten,

einen paffend gelegenen, räumlich ge—

nügenden Bauplatz zu finden, welcher fonfi: keine gefundheitlichen oder finanziellen

Bedenken bietet, find namentlich in größeren Städten fchon fo erheblich, dafs die

Frage, nach welcher Himmelsrichtung die Hauptfront der Schule gefiellt werden

fall, eine ausfchlaggebende Bedeutung nicht mehr gewinnen kann. In vielen

Fällen ift man eben genöthigt, die Feni’cerfeiten fo anzuordnen, wie es unter Berück-

fichtigung der fonf’cigen maßgebenden Bedingungen des Platzes und des Baues

bef’rmöglich ift, und die alsdann für die Schulzimmer aus einer weniger günf’tigen

Sonnenbeleuchtung etwa verbleibenden Mängel durch verbefferte Heizung oder

durch äufsere Schutzvorkehrungen an den Feni’tern gegen das Sonnenlicht auszu-

gleichen.

Ueber die Geflaltung des Grundrifl'es iii: im Allgemeinen zu fagen, daß bei

größeren Bauanlagen die fiir die freie Bewegung der Kinder in dem Schulhaufe

erforderlichen Raumverhältniffe und die Lichtverhältniffe vorzugsweife Beachtung

verdienen. Neben der fiir den planmäfsigen Lehrgang der Schule erforderlichen

Clafi'enzahl ift bei größeren Anflalten itets eine dem Gefammtumfang entfprechende

Zahl von Referve-Clafi‘en vorzufehen. ,

Bei Schulen von ganz geringer Claffenzahl empfiehlt es fich natürlich, die

Clafi'en fammtlich im Erdgefchofs unterzubringen. Bei Schulen größeren Umfanges

iii: diefer Grundfatz ohne übermäßige Steigerung der Baukofien nicht durchzuführen;

es muß vielmehr zum Aufbau von Obergefchoifen gefchritten werden.

Von englifchen und amerikanifchen fc/zaal boards wird die Anordnung von zwei

Stockwerken als die Regel, von drei Stockwerken als das zuläffige Maximum erklärt.

In den großen Städten, in denen aus zwingenden Verwaltungs- und Sparfamkeitsrück-

fichten die Kinder immer zahlreicher auf einem Platz und in einer Schule zufammer'r-

gedrängt werden, hat [ich die mehrgefchoffige Bauweife, namentlich in Deutfchland,

längf’c als unvermeidlich erwiefen. Es wird alsdann um fo mehr eine auskömm-

liche Breite für die Flurgänge und für die Treppen vorzuforgen fein, damit jede

Verkehrsflörung im Haufe, jedes Drängen und Stoßen der Kinder auf den Treppen
vermieden bleibt. Eben fo wird die Zweckmäfsigkeit einer nur einfeitigen Bebauung der Flurgänge

darf man, wenigftens für gemäßigte
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unbedingt anzuerkennen fein. Amerikanifche fclzool boards flellen in diefem Sinne

die Regel auf, dafs das Schulhaus nie breiter fein foll, als die Breite einer Clafl'e

unter Hinzufügung der Gangbreite. Vielfach hat lich jedoch in den grofsen deutfchen

Städten, wenn die verfügbaren Bauplätze zur Unterbringung aller erforderlichen

Räume der Schulen durchaus nicht mehr hinreichen wollen, dietNothwendigkeit

herausgef’cellt, auch die Gänge in ihrer Breite zu befchränken und namentlich die

Anordnung der Claffen an denfelben minder zweckmäfsig zu geftalten. _

So find Schulgebäude aufgeführt werden mit drei Obergefcholfen und mit

Flurgängen, deren Gröfse auf das für die Zugänglichkeit der Claffen unbedingt

erforderliche Mafs eingefchränkt ift, bezw, mit Längsgängen, an welche_die Claffen

lich beiderfeits anreihen. Letzteres gereicht natürlich der Erhellung und Lüftung

des Gebäudes zum Nachtheil, wenn man auch bemüht bleibt, durch Fenl’rer an den

Kopfenden der Gänge und in den Treppenhäufern oder durch befonders angelegte

Lichtflure Aushilfe zu fchaffen.

Es il“: vielfach in Frage geflellt, ob die Anlage eines folchen Mittelganges

dem anderenfalls nothwendigen Aufbau eines III. Obergefcholfes vorzuziehen fei

oder umgekehrt. Wir glauben, dafs es nützlicher ift, die Schule, wenn dies unver-

meidlich nöthig wird, lieber mit drei Obergefchofl'en zu bauen, dafür aber dem

Flurgang wenigfiens in der Mitte des Haufes auf einer Seite die freie Fenfterreihe

zu erhalten. In jeder grofsen Schule find aufser den Referve-Claffen noch ein

Singfaal, ein Zeichenfaal, ferner Räume für den Handfertigkeits-Unterricht, für

Lehrmittel und Bücher nothwendig, fo dafs das oberlte Gefchofs für diefe von jedem

einzelnen Schulkinde minder häufig benutzten Räume ohne wefentlichen Nachtheil

verwendet werden kann. Letzterer vermindert fich ohnehin, wenn man als Regel

beobachtet, dafs die jüngfl:en Kinder ihre Unterrichtsräume Prets in den unteren

Stockwerken finden. Für die älteren Kinder kömmt die Nothwendigkeit, täglich

eine gröfsere Zahl von Treppenf’reigungen überwinden zu müffen, weniger in Be-

tracht; die Bewegung und körperliche Anllrengung der Kinder während der Unter—

richtspaufen kann fogar als eine der Gefundheit nützliche angefehen werden.

Die Zahl der Treppen mufs fo bemeffen fein, dafs die Kinder in der Schule

keine allzu weiten Wege haben, um den Ausgang zu finden, und dafs die ordnungs—

mäfsige Entleerung des Haufes in kurzer Frift möglich ill.

Für die Bef’rimmung der Anzahl und Durchgangsbreite der Treppen und der

Hausthüren in der Schule kann die gleiche Regel gelten, welche für Theater dahin

aufgeftellt werden ift, dafs für je 500 Perfonen eine Durchgangsbreite von mindeftens

2m und für jede Mehrzahl von 100 Perfonen eine Breite von 35 cm vorgeforgt.
werden foll. Es wird ferner auf die Verordnung des preufsifchen Minil'teriums der

öffentlichen Arbeiten vom 21. Auguft 1884 hingewiefen, die lichere Entleerung der

Kirchen u. a. betreffend”).

e) Schulhausgruppen.

Neben den vorfiehend im Allgemeinen befchriebenen einheitlichen Bauanlagen,

d. h. folcheng, welche eine bef’rimmte Schulgattung oder deren zWei unter einem

Dache aufnehmen, find noch die Schulhausgruppen zu unterfcheiden, d. h. folche

15) Abgedruckt in: Centralbl. d. Bauverw. 1884, S. 363.


